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UeferigenS war ber $tafc mefer bur* Ratur, als
bur* Kunft feft. ©ine einfa*e Umwalluitg, in gorm
eineS |)atbfreifeS, mit einigen ©*ufe ©rabentiefe
war SltteS, waS getfean worben war unb baS 1 in ei=

item Umfang üon 6—7 Meilen, eine weite ©trede
für 6—8000 Mann.

©nbe Sluguft ließen wir Sßort &ubfott im Veftfce
unferer Reger unb würben wieber auf @*iffe ge=

bra*t, füferen oon Vatott=Rouge na* Rew*DrleanS
unb oon ba mit einer glotte üon SranSport* nnb
KriegSfafergeugen unter ©eneral granftinS Kom*
manbo an bie Rufte üott SeraS, oerfu*ten bti Ba*
blnen=$aß gu lanben, üerloren babti gwei Kanonen*
boote unb feferten mit wenig Rufern gurüd. Vei
biefem Slnlaffe haut i* ©elegenfeeit, an* einen

©*iffSgufammenftoß mitguma*en, inbem ein anbereS

Voot itt unfereS rannte, wäferenb ber dlad)t, alle
baS ©infen bti einen befür*teten unb in ber Ver*
wirrung etwas gu 20 Mann ertranfett.

SGBir ftfeifftett unS wieber in SllgierS auS, aber uur,
um na* einigen Sagen bie ®ef*i*te am anbern
©nbe attgupaden, mutfemaßli* bk Rebelten auS Se*
raS feerauS, ober wenigftettS oon ber Küfte weg inS
3ttitere gu giefeett. ©S galt einer ©rneuerung ber

Sa*e=@rpebition, an ber bieSmal baS 13. unb baS

19. SlrmeeforpS tfeeilnafemett.
SaS Vorrüden erfolgte ofene befonbem 3Biber=

ftanb, glei*wofel langfam. ©S fanben nur einige
Kaoatterie=@*armüfcel ftatt bii na* bpeleufaS, wo
bie Slrmee etwa 14 Sage liegen blieb unb ben Re*
betten ©elegenbeit gab, eine Vrigabe gu überfallen
unb arg gu flopfen.

Sngwiftfeen ift bie ©ee=©rpebitton wieber aufge*
nommen worben unb VanfS fo gu fagen ofene 3Bi*
berftanb in ber Räfee beS Rio ©ranbe gelanbet.
®lei*geitig gogen wir uttS gurüd unb liegen nun
bier (in Rew=Sberta) für einige 3eit, jebenfattS bis
baS Sanb gang auSgefogen ift.

©S wirb in ttä*fter 3eit feb*fteuS gwif*ett fteinen
KaoatterietruppS gu unbebeutenben Slffatrett fommen,
im Uebrigen fo giemli* rufeig feitt.

©ine größere Sruppenjafel fonnett bit Rebellen

glei*wofel ni*t featten, ba bai Sanb gwiftfeen feier
unb SlpolonfaS obttig auSgefogen ift unb fte ni*t
genügenbe SranSportmittel feaben. UebrigettS gefeort
unS nur, waS wir bu*ftäbli* feefefct featten; baS

Sanb ift unS fetnblt* bur* unb bur*, unb eS ift
wirfti* wuttberbar unb unglaubli*, waS bie Seute

für eine Dpferfäfeigfeit unb ©tanbfeaftigfeit geigett.
©S ift für Viele fo wtit gefommen, ba^ ber Krieg

eigentli* baS befte ift, waS fte feaben fbnttett.
Unfere ©olbaten wären übrigens frofe, wenn ber

Krieg gu (Bube ginge unb fte na* #aufe fönnten.
(Sann fommen einige milttäriftfee Vctra*tutigen, bit
bur*bliden laffen, ba^ ti in biefem SlrmeeforpS eben

ni*t brillant ausliefet.)
Slm miferabelften wofel ftefet eS mit ben Reger=Dffi*

gieren, meift ©emeine ber greiwittigenarmee. Uttb
bo* fonnte auS bem ftfewargen 3*ng etwaS gang
©nteS gema*t werben, wenn man nur re*t wollte.
©o aber hat ein re*ter Mann feiten waS bamit gu

tfeutt, gumal biefe Sruppe faft nur gum ©amifonS*

bienft, ©*angeitgraben, $oIgbauen unb anbern Sir«
beiten oerwenbet unb wobl feiten oor ben geinb ge*
füfert wirb.

©inen Vlid auf bieß Kriegerleben bieten na*fol*
genbe ßeiten:

„©efunb uttb wofel bin i* immer gewefen, obwofel

nun mefer als ein Safer baS fogenannte ©*irtngelt
baS eingige Dbba* war, einige Monate aber ber
bloße Fimmel unb Mutter ©rbe baS Bttt SBenn

man nur will, fo fealtet baS ßeug ftfeon auS, unb
ein guter ©*weiger fann f*on ein biS*en ftefeen."

Ute ftftmpfe in $cfyl*0tDtg-$olßem.

1848, 1849, 1850.

(gorifefcung.)

£>et gelbjug »on 1849.

I.

Künbigung beS SBaffenftillffanbeS.
Sänemarf fünbigte am 22. gebr. 1849 ben d&af*

fenftittftanb üon Matmo. Slm 27. Märg fottten bie

geinbfeligfeiten wieber beginnen.
Mit bem Sluffebren ber SBaffenrufee trat au* bk

üon Sänemarf unb Seutftblanb für bit Sauer ber*
fetben eingelegte gemeinfamc Regierung ab. ©ine
üom beutftfeen Vunb eittgefefcte ©tattfealterftfeaft über*
nafem bie Seitung ber ©*leSWig*|>olfteinif*en Sin*

gelegenfeeiten.

II.
©egenfeitige Kräfte.

©*leSwig=£)olfteitt featte ben SEBinter benüfct, um
tin SlrmeeforpS gu organiftren. Sie betreffenben
Slrbeiten leitete ©eneral Vonin, ber ben Dberbe*
fefel ber SanbeStruppeu erfealten. Snt ©angen wa=

ren eS 14,000 Mann; bie Slnftrengungen waren
ungettügcnb, eS hättt lei*t mefer gef*efeen fonnett;
fte betrugen faum V/2 Sßrogent ber Veoolferung;
1850 ftellte £olfteitt atteitt baS Soppelte. Rament*

li* war bie organiftrte Sruppenmacfet ungenügenb,

um felbftftänbig ben Sänen gu wiberftefeen. Sieß
featte aUerbingS oorerft wenig gu fagen, ba bk beut*

f*en ©taaten eine fleine Slrmee, beftefeenb auS 3

Sioiftonen unb 1 Referoebrigabe, in bie 4)ergogtfeü=

mer beorbert batttn. Siefelbe ftunb unter bem Ve*
fefel beS preußiftfeen ©enerat Sßrittwifc unb gäfelte:

©rfte Siüifton:
10 Vataittone Snfanterie,
10 ®*wabronen Kaüallerie,

1 12=8f Vatterie,
2 6--«r Vatterien.

3weite Sioifton:
13 Vataittone 3nfanterie,
8 ©*wabronen Kaoallerie,

- g?

Nebrigens war der Platz mehr durch Natur, als
durch Kunst fest. Eine einfache Umwallung, in Form
eines Halbkreises, mit einigen Schuh Grabentiefe
war Alles, was gethan worden war und das in
einem Umfang von 6—7 Meilen, eine weite Strecke

für 6—8000 Mann.
Ende August ließen wir Port Hudson im Besitze

unserer Neger und wurden wieder auf Schiffe
gebracht, fuhreu von Baton-Rouge nach New-Orleans
und von da mit einer Flotte von Transport- und
Kriegsfahrzeugen unter General Franklins
Kommando an dic Küste von Texas, versuchten bei
Sabinen-Paß zu landen, verloren dabei zwei Kanonenboote

und kehrten mit wenig Ruhm zurück. Bei
diesem Anlasse hatte ich Gelegenheit, auch einen
Schiffszusammenstoß mitzumachen, indem ein anderes
Boot in unseres rannte, während der Nacht, alle
das Sinken des einen befürchteten und in der

Verwirrung etwas zu 20 Mann ertranken.
Wir schifften uns wieder in Algiers aus, aber nur,

um nach einigen Tagen die Geschichte am andern
Ende anzupacken, muthmaßlich die Rebellen aus Texas

heraus, oder wenigstens von der Küste weg ins
Innere zu ziehen. Es galt einer Erneuerung der

Tache-Expedition, an der diesmal das 13. und das
19. Armeekorps theilnahmen.

Das Vorrücken erfolgte ohne besondern Widerstand,

gleichwohl langsam. Es fanden nur einige
Kavallerie-Scharmützel statt bis nach Dpelousas, wo
die Armee etwa 14 Tage liegen blieb und dcn
Rebellen Gelegenheit gab, eine Brigade zu überfallen
und arg zu klopfen.

Inzwischen ist die See-Expedition wieder
aufgenommen worden und Banks so zu sagen ohne
Widerstand in der Nähe des Rio Grande gelandet.
Gleichzeitig zogen wir uns zurück und liegen nun
hier (in New-Jberia) für einige Zeit, jedenfalls bis
das Land ganz ausgesogen ist.

Es wird in nächster Zeit höchstens zwischen kleinen

Kavallerietrupps zu unbedeutenden Affairen kommen,
im Uebrigen so ziemlich ruhig sein.

Eine größere Truppenzahl könncn die Rebellen

gleichwohl nicht halten, da das Land zwischen hier
und Apolonsas völlig ausgesogen ist und fie nicht
genügende Transportmittel haben. Uebrigens gehört
uns nur, was wir buchstäblich besetzt Haltenz das
Land ist uns feindlich durch und durch, nnd es ist
wirklich wunderbar und unglaublich, was die Leute

für eine Opferfähigkeit und Standhaftigkeit zeigen.
Es ist für Viele so weit gekommen, daß der Krieg

eigentlich das beste ist, was sie haben können.
Unsere Soldaten wären übrigens froh, wenn der

Krieg zu Ende ginge und sie nach Hause könnten.

(Dann kommen einige militärische Betrachtungen, die

durchblicken lassen, daß es in diesem Armeekorps eben

nicht brillant aussieht.)
Am miserabelsten wohl steht es mit den Neger-Offizieren,

meist Gemeine der Freiwilligenarmee. Und
doch könnte aus dem schwarzen Zeug etwas ganz
Gutes gemacht werden, wenn man nur recht wollte.
So aber hat ein rechter Mann selten was damit zu

thun, zumal diese Truppe fast nur zum Garnisons¬

dienst, Schanzengraben, Holzhauen und andern
Arbeiten verwendet und wohl selten vor den Feind
geführt wird.

Einen Blick anf dieß Kriegerleben bieten nachfolgende

Zeilen:
„Gefund und wohl bin ich immer gewesen, obwohl

nun mehr als ein Jahr das sogenannte Schirmzelt
das einzige Obdach war, einige Monate aber der
bloße Himmel und Mutter Erde das Bett. Wenn
man nur will, so haltet das Zeug schon aus, und
ein guter Schweizer kann schon ein bischen stehen."

Vie Kämpfe in Schleswig-Holftein.

1848, 1849, 18SV.

(Fortsetzung.)

Der Feldzug von 1849.

I.

Kündigung des Waffenstillstandes.
Dänemark kündigte am 22. Febr. 1849 den

Waffenstillstand von Malmö. Am 27. März follten die

Feindseligkeiten wieder beginnen.
Mit dem Aufhören der Waffenruhe trat auch die

von Dänemark und Deutschland für die Dauer
derfelben eingesetzte gemeinsame Regierung ab. Eine
vom deutschen Bund eingesetzte Statthalterschaft
übernahm die Leitung der Schleswig-Holsteinischen
Angelegenheiten.

II.
Gegenseitige Kräfte.

Schleswig-Holstein hatte den Winter benützt, um
ein Armeekorps zu organisiren. Die betreffenden
Arbeiten leitete General Bonin, der den Oberbefehl

der Landestruppen erhalten. Im Ganzen waren

es 14,000 Mann; die Anstrengungen waren
ungenügend, es hätte leicht mehr geschehen können;
sie betrugen kaum 1^ Prozent der Bevölkerung;
1850 stellte Holstein allein das Doppelte. Namentlich

war die organisirte Truppenmacht ungenügend,

um selbstftändig den Dänen zu widerstehen. Dieß
hatte allerdings vorerst wenig zu sagen, da die deutschen

Staaten eine kleine Armee, bestehend aus 3

Divisionen und 1 Reservebrigade, in die Herzogthü-
mer beordert hatten. Dieselbe stund unter dem Befehl

des preußischen General Prittwitz und zählte:

Erste Division:
10 Bataillone Infanterie,
10 Schwadronen Kavallerie,

1 12-ê? Batterie,
2 6-Z? Batterien.

Zweite Division:
13 Bataillone Infanterie,
8 Schwadronen Kavallerie,



— 38 —
1 12=ff Vatterie,
1 9=8- Vatterie,
2 6=8' Vatterien.

(Unter biefen eine reitenbe).

Sritte Siüifton:
10 Vataittone Snfanterie,

8 ©*wabronen Kaoallerie,
1 12=?? Vatterie,
2 6=8f (1 rettenbe) Vatterien,
1 Rafetenbatterie.

Siefe Siüifton beftunb auSftfeließli* auS preußi*

f*en Sruppen.

Referoebrigabe:
5 Vataittone Snfanterie,
2 ©*wabronett Kaoallerie,
2 6=8 Vatterien.

3ufammen 38 Vataittone, 28 ©*wabroneit, 12

Vatterien — etwa 40,000 Mann mit 96 ©eftbüfcen;

bagu famen 14 Vataittone, 10 ©djwabrottett, 6 Vat*
terien ©*leSwig=£olfteiner, fo baß bie gefammte
DperatiottSarmee über 50,000 Matt« gäbtte.

Slm 26. Märg fottten biefe Sruppen gwiftfeen

©*leSwig unb Rettbsburg ücreittigt fein.

Sie bänifcfee Sattbarmee gäbtte etwa 30,000 Mann
ofene bie Rcferoen in Kopenfeagett tt.

Sie bättiftfee Marine war no* friegSbereiter als 1848.

in.

©rbffnung ber geinbfeligfeiten.
Slm 27. Märg begannen bie bäniftfeen KriegSf*iffe

bie f*leSwig=feolfteittif*en unb beutf*en $äfen gu

blofircn. Sie Sänen feeabft*tigtett mit iferer Sattb*

ma*t auS Sntlattb unb Sllfen feer gegen ©üben gu

operiren, ifere KriegSf*iffe fottten bie fübli*en Küften
beunrubigeu unb bie beutftfee Ma*t für ibren Rü*
den beforgt ma*en, folgli* fte gu enblofen Seta*
f*iruugen ttotfeigett.

Sie beutftfeen Sruppen ftunben bti ©*leSWtg unb
beretteten ft* gum Vorrüden gegen Rorben üor.

IV.

®efe*t üon ©dernforbe.
Sie erften ftfearfen ©*üffe fottten ein eigentfeüm*

Ü*eS @*aufpiel geben. Sie bättiftfee Marine oer*

fu*te mit meferern Sampfem, bem Stntenftfetff ©feri=

ftian Vill. unb ber gregatte ©efton am 5. Slpril
in bie Vn*t üon ©dernforbe eingubringen. Sie*
felbe würbe bur* 2 Vatterien, bie eine auf bem

norbli*en, bie anbere auf bem füblt*en Ufer gebaut,
oertfeeibigt. Sie ftanbfeafte Sapferfeit biefer ©trattb=
battcriett, ifer ft*ereS geuer, gu bem fpäter no* baS

Kartätftfefeuer einer 6=8 gelbbatterie fam, ber fon*
traire SGBiitb ttotfetgtett eitterfeitS bie Sampfer, baS

SCBelte gu fu*en, attbererfeitS bie beiben KriegSf*iffc,
bie ni*t mefer auS ber Vu*t feerauSfommen fonn*

ten, bie glagge gu ftrei*en. SaS in Vranb ge*

ftfeoffene 8iniettf*iff flog in bie Suft; bie gregatte
bagegen wurbe genommen nnb eriftirt jefct no* un*
fereS SÖBiffenS in ber preußiftfeen Kriegsmarine.

V.

Vorrüden na* Sütlanb. '©türm ber
Süppter ©*angen.

Sie beutf*e Slrmee battt ft* um biefe 3ett in
Vewegung gefegt; bie f*leSwig=feolfteinif*e Sioifton
featte bie ©pifcc uttb ging norbwärtS gegen bie jüti*
f*e ©renge oor; bie erfte Siüifton (Vat)cm uttb
©a*fen) f*ob ft* rc*tS in baS ©ttnbewitt, um baS

Scbou*6 oon Sllfen gu fperren; bie übrigen Siüi*
ftoneit folgten ber oorangegattgenen f*leSWig*feolftei*
nif*en.

Slm 13. Slpril ging bie ins ©unbewitt betaftfetrte
Sioifton gum ©turnt auf bte Süppler $ofeen oor.
dlad) giemli* feartnädigem Kampf wurben biefetben

genommen unb bie Sänen na* Sllfen geworfen.
Sie |)bben würben nun gegen bie Sänen oerf*angt,
baS MeereSufer tfeeitweife mit ©tranbbatterien oer*
fefeen.

Vonin üfeerftferitt am 20. Slpril bie ©renge Sut*
lanbi unb ftieß auf bie bäniftfee überlegene $attpt=
ma*t. Srofcbem f*tug er fte in einem feeftigen ®e=

fe*t bei Kolbittg.
Sie Sänen ma*ten wiebemm einen ercentrif*ett

Rüdgug. ©ine Vrigabe unter ©eneral Röe ging
norbwärtS na* Veite, baS ©roS unter ©enerat Vu*
low oftwärtS auf gibericia, ben befeftigten Vrüden*
fopf ber Snfel gübnen.

gribericia toar bießmal beffer befeftigt als 1848
unb gut mit Slrtillerie üerfefeen. ©S foltte eine ber

SßtüotS ber bäniftfeen Slrmee fein.
Vonin war bei Kolbing ftefeen geblieben, tro£ beS

©iegeS füllte er ft* gu f*wa* gur Verfolgung unb
waxtett bai |>eranfommeit beS ©roS ab, bai ft*
unter Sßrittwifc langfam oorwärtS bewegte, am 25.
Slpril £aberSteben uttb am 6. Mai bit jütif*e
©renge (6 ©tunben oon £wberSteben) errei*te.

VI.

Vis gur ©*la*t oon gribericia.
Sßrittwifc befabl bem ©eneral Vonin, bk Sänen

na* gribericia feinem gu werfen uub bie geftung gu
beoba*ten. SOBte bte Vatyern uitb ©a*fett baS ©ttn*
bewitt feefe^t featten, um feine re*te glanfe gu beden,

fottte nun Vonin eine äfenli*e Slufgabe bei gribe*
rica erfüllen. SÖBaren auf biefe SEBeife gtanfett unb
dlüden geft*ert, fo wollte $rittwi$ mit ber preußi*
f*en Siüifton ben ©enerat Roe norbwärtS oer*

folgen.
Vonitt ging am 7. Mai gegen bie Säuen, warf

unb brängte fte in bie geftung, üor wel*er er am
8. ©tettung nafem. Dbftfeon fein Sluftrag nur auf
Veoba*tung berfelben lautete, entftfeloß er fi* ben*

no* gur Velagerung; f*on am 10. Mai eröffnete

fein gelbgefdn'ttj baS geuer; am 13. fam ftfewereS

@ef*ü$ auS RettbSburg na*.
Sßrittwt^ ging gegen Roe oor, biefer gab Veite

auf unb gog ft* langfam über $orfen unb SlarfeuuS

in bie Sanbfpi^e oon ^elgettaeS. SltteS biefeS ge*
ftfeafe aber mit einer fol*en Sattgfamfeit, einem fol*

*en beftänbigett Sfyjern trofc ber bebeutenben Uefeer=

— 38 —
1 12-S Batterie,
1 9-S Batterie,
2 6-S Batterien.

(Unter diesen eine reitende).

Dritte Division:
10 Bataillone Infanterie,

8 Schwadronen Kavallerie,
1 12-Z5 Batterie,
2 6-S (1 reitende) Batterien,
1 Raketenbatterie.

Diese Division bestund ausschließlich aus preußischen

Truppen.

Reservebrigade:
5 Bataillone Infanterie,
2 Schwadronen Kavallerie,
2 6-Z5 Batterien.

Zusammen 38 Bataillone, 28 Schwadronen, 12

Batterien — etwa 40,000 Mann mit 96 Geschützen;

dazu kamen 14 Bataillone, 10 Schwadronen, 6
Batterien Schleswig-Holsteiner, so daß die gesammte

Operationsarmee über 50,000 Mann zählte.

Am 26. März sollten diese Truppen zwischen

Schleswig und Rendsburg vereinigt sein.

Die dänische Landarmee zählte etwa 30,000 Mann
ohne die Reserven in Kopenhagen :c.

Die dänische Marine war noch kriegsbereiter als 1848.

III.

Eröffnung der Feindseligkeiten.
Am 27. März begannen die dänischen Kriegsschiffe

die schleswig-holsteinischen und deutschen Häfen zu
blokiren. Die Dänen beabsichtigten mit ihrer Landmacht

aus Jütland und Alfen her gegen Süden zu
operiren, ihre Kriegsschiffe sollten die südlichen Küsten

beunruhigen und die deutsche Macht für ihren Rücken

besorgt machen, folglich sie zu endlosen Deta-
schirungen nöthigen.

Die deutschen Truppen stunden bei Schleswig und
bereiteten fich zum Vorrücken gegen Norden vor.

IV.

Gefecht von Eckernförde.

Die ersten scharfen Schüsse sollten ein eigenthümliches

Schauspiel geben. Die dänische Marine
versuchte mit mehrern Dampfern, dem Linienschiff Christian

VHI. und der Fregatte Gefion am 5. April
in die Bucht von Eckernförde einzudringen. Diefelbe

wurde durch 2 Batterien, die eine auf dem

nördlichen, die andere auf dem südlichen Ufer gebaut,

vertheidigt. Die standhafte Tapferkeit dieser

Strandbatterien, ihr sicheres Feuer, zu dem später noch das

Kartätschfeuer einer 6-S Feldbatterie kam, der kon-

traire Wind nöthigten einerfeits die Dampfer, das

Weite zu suchen, andererseits die beiden Kriegsschiffe,
die nicht mehr aus der Bucht herauskommen konnten,

die Flagge zu streichen. Das in Brand
geschossene Linienschiff flog in die Luft; die Fregatte

dagegen wurde genommen und existirt jetzt noch

unseres Wissens in der preußischen Kriegsmarine.

V.

Vorrücken nach Jütland. Sturm der
Düppler Schanzen.

Die deutsche Armee hatte stch um diese Zeit in
Bewegung gesetzt; die schleswig-holsteinische Division
hatte die Spitzc uud ging nordwärts gegen die jütische

Grenze vor; die erste Diviston (Bayern und
Sachsen) schob sich rechts in das Sundewitt, um das

Débouché von Alsen zu sperren; die übrigen
Divisionen folgten der vorangegangenen schleswig-holsteinischen.

Am 13. April ging die ins Sundewitt detaschirte

Division zum Sturm auf die Düppler Höhen vor.
Nach ziemlich hartnäckigem Kampf wurden diefelben

genommen und die Dänen nach Alfen geworfen.
Die Höhen wurden nun gegen die Dänen verschanzt,
das Meeresufer theilweise mit Strandbatterien
versehen.

Bonin überschritt am 20. April die Grenze Jüt-
lands und stieß auf die dänische überlegene Hauptmacht.

Trotzdem schlug er sie in einem heftigen
Gefecht bei Kolding.

Die Dänen machten wiederum einen excentrischen

Rückzug. Eine Brigade nnter General Ryc ging
nordwärts nach Veile, das Gros unter General Bülow

ostwärts auf Fidericia, den befestigten Brückenkopf

der Insel Fühnen.
Fridericia war dießmal besser befestigt als 1848

und gut mit Artillerie versehen. Es sollte eine der

Pivots der dänischen Armee sein.

Bonin war bei Kolding stehen geblieben, trotz des

Sieges fühlte er sich zu schwach zur Verfolgung und
wartete das Herankommen des Gros ab, das sich

unter Prittwitz langsam vorwärts bewegte, am 25.

April Hadersleben und am 6. Mai die jütische

Grenze (6 Stunden von Hadersleben) erreichte.

VI.

Bis zur Schlacht von Fridericia.
Prittwitz befahl dem General Bonin, die Dänen

nach Fridericia hinein zu werfen uud die Festung zu
beobachten. Wie die Bayern und Sachsen das Snn-
dewitt besetzt hatten, nm seine rechte Flanke zu decken,

sollte nun Bonin eine ähnliche Aufgabe bci Federica

erfüllen. Waren auf diefe Weise Flanken und
Rücken gesichert, so wollte Prittwitz mit der preußischen

Division den General Rye nordwärts
verfolgen.

Bonin ging am 7. Mai gegen die Dänen, warf
und drängte sie in die Festung, vor welcher er am
8. Stellung nahm. Obschon sein Auftrag nur auf
Beobachtung derselben lautete, entschloß er sich dennoch

zur Belagerung; schon am 10. Mai eröffnete

sein Feldgeschütz das Feuer; am 13. kam schweres

Geschütz aus Rendsburg nach.

Prittwitz ging gegen Rye vor, dieser gab Veile

auf und zog sich langsam über Horscn und Aarhuus
in dic Landspitze von Helgenaes. Alles dieses

geschah aber mit einer solchen Langsamkeit, einem

solchen beständigen Zögern trotz der bedeutenden Ueber-
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ma*t, über bie Sßrittwifc oerfügte, baß bie Slbft*t= J

!i*feit ftar gu Sage trat. Sa er gog no* Verftär*
fungett üon Bübtn feer an ft*. Um baS oon Kol*
bing gwei fleine Märftfee entfernte |)orfett gu errei*

*en, brau*tc er 14 Sage; am 23. Mai fro* er
wieber oorwärtS gegen StarfeuuS, wo er ftefeen blieb,
wäferenb fein ©egner, ©enerat Rtye, ft* bequem in
ber Sanbgunge ooit £elgenaeS einrichtete.

Sie Rei*Struppen bätten SlnfangS Snni folgenbe
©tettung: Ser reefete gtügel, 5—6000 Mann, ftunb
im ©unbewitt Stlfen gegenüber; baS ©entrum, Vo*
niit, belagerte mit 14,000 Mann gribericia; $ritt=
wifc mit bem linfen, ungefäfer glei* ftarf wie baS

©entrum, gäfente bei StarfeuuS. Sebe biefer brei
Slbtfeeitungen war uugefäfer 10 beutftfee Meilen ober
brei fleine Märf*e oott ber anbern entfernt, eine

raftfee Kongentratiott fomit unbettfbar.

©tttfpre*enb waren bie Sänen gegliebert. Rt)e

mit 4—5000 Mantt als re*ter gtügel itt #etgenaeS,
Vtttow mit 12,000 in gribericia unb auf ber Snfel
güfenen als ©entrum, 12,000 Mann ftunben auf
ber Sufet Sllfen als Referüe.

Siefe Slbtfeeilungett tagen ebenfalls weit auitin*
attber, attein tit Sänen feefeerrftfetett bk ©ee; mit*
tetft iferer Marine fönnten fte raf* unb namentli*
fefer unbemerft, ifere Ma*t na* Velieben im ©en*

trum ober auf einem ber gtügel fongentrirett; biefer
Vortfeeit mußte iferett güferem in bie Stugen fpritt*
gen unb ba fie anbererfeüS btnlättgli* wußten, baß

Vrettßett biefen Krieg als eine b&*ft läftige Ver*
pfti*tung betra*te, bereu eS ft* gerne gu enttebigen
wüttftfete, burftett fte auf eitte gewiffe Sangfamfeit in
atten Vewegungen gäfelen, wentt fte au* faum gur
Stttttafeme berechtigt waren, baß ber ©egner gar niefetS

tfeutt werbe, ja baf} er ui*t eittmal iferett Slbgug oom
einen ober anbern Drt gu bemerfen wünf*e.

SGBo bie Vereinigung ftattfinben unb oou wo auS

ber ©toß erfolgen fottte, ergab ft* oon felbft —
offenbar in gribericia. $ier fonnte man einerfeitS
bk oerfeaßtett ©*leSwig=£)olftettter mit Uefeerma*t
überfallen unb fte oemi*ten, anbererfeüS batte man
na* biefem erften ©rfotg freie $)attb, etttweber ttbrb*
lid) gegen Sßrütwi^ ober fübli* gegen bie Vefa^ttng
beS ©unbewütS gu operiren. ©in Sebouf*ireu ge*

gen einen ber gtügel featte nur ben ©rfolg gefeabt,
bie gegettüberftefeenben Slbtfeeitungen auf ifere Refer*
oen gurüdgubrängen, wobur* baS ©let*gewi*t ber

Kräfte gu ©unftett ber Seutf*ett feergeftettt worben
worben wäre. Sllfo gribericia fottte baS $ioot bk*
fer gewattigen Dffenfto*Dperatiott fein.

vn.
Sie ©*la*t oon gribericia.

Sn btn legten Sagett SuniS begannen bie Sänett
ifere Kongentratiott auf ber Snfel güfenett.

Vott Sltfett wurbe bie £älfte beS linfen glügelS,
bie Vrigabe Mega, am 21. Snni na* güfenen ge*
ftfeifft. Sie Vrigabe Rfee, auf bem re*ten gtügel,
fottte nur ein Vataitton in ^etgcnaeS laffen unb mit
allen übrigen Sruppen ebenfalls na* güfenen font*'

men. ©türmiftfeeS SÖBetter oergbgerte beren ©ittf*if*
futtg bis gum 30. Snni; att biefem unb bem fol*
genbett Sag wurbe jebo* bie ©ittftfeiffuttg bewerf*

ftettigt unb am 2. Snni bätten bit Sänen bie Vri*
gaben (Siüiftonen) Mottfe, S*leppegrett, Mega unb
Rt)e, bei 24,000 Mann, in ber Rorbweftedc güfe*

nenS, gribericia gegenüber, oerfügbar.
SCBenn eS nun au* begreifli* ift, baß bie im

©unbewitt ftefeenben beutftfeen Sruppett bett Slbgug
ber |)älfte beS ifenen gegenüber beftnbti*ett ©egnerS

tü*t bemerftett, ba berfelbe ft* att ber Dftfüfte ber

Snfel einftfeiffte, fo ift bagegett gerabegu unerflärli*,
wit ©eneral §Prittroi^ ni*t bewerft feabett fott, baf}

Ri)e abgiefee, ba ft* biefer bo* faft oor feinen Siu*

gen einftfeiffett mußte unb nur ein eingigeS Vataitton
in £etgenaeS ifem gegenüber ließ. SBenigftenS traf
bie Ra*ri*t SJkütwifc'S, Rt)e feabe ft* üott feigen*
aeS entfernt, Vonin fotte ft* bafeer böten, eS fonne

auf einen ©*lag gegen ifen abgefefeen fein, erft am
6. Snli, am Sage ber ©*la*t, üor gribericia ein.

gribericia battt feine bombenft*em Räume; um
bit Sruppett ni*t bem unauSgefefcten geuer ber

@*teSwig=£)olfteitter 5ßretS gu geben, blieben nur
4000 Mann in ber geftung, atteS Uebrige lagerte
auf güfenen; biefe Vefa^ung wurbe bergeftalt na*
uttb tta* abgelbst, baf} bit gefammte jebeSmat im
Saufe oon a*t Sagett erneuert war. Vonin, ber

biefen Verfcfer feeoba*iete, wollte ihn bur* baS geuer
ber ©tranbbatterien ftbren, attein eS gelang nur fefer

uitüottfommen. Sie Sänen fontttett feoffett, baf} bti
biefem tägti*en Verfebr eS ni*t fefer auffallen würbe,
wenn fte nä* uttb na* ifere gange Ma*t feittüfecr

brä*tett, ©ie begannen bamit auch fofort na* bem

©intreffen Rtye'S unb am 5. Snli SlbenbS bätten fte

24,000 Mantt in bex geftung, bereit gum Slngriff.

Vottin battt bai ©efäferti*e feiner Sage niefet

gang begriffen; wir nefemett biefe Verfton att, eine

anbere fagt: „niefet begreifen Wollen", ©r featte fein
f*wa*eS KorpS auf einer Sinie oon faft 2/2 ©*toei=
gerftunben auSeinanber gegogen, bte Referüe weit gu*
rüd, bk glüget unter ft* obne genügenbe Verbin*
bung. Umfonft warnten bit getbwa*en am ©tranbe
feit bem 3. Suli regelmäßig, ber Verfebr gwiftfeen
ber geftung unb güfenen fei ni*t mefer ber gewbfett*

ti*e, er ttefeme fteigenb gu.*) Vonin blieb bti fei*

ner auSgebefettten ©tettung, in feinem Sager, baS

*) Slnmerfuttg. ©hte intereffante glugfeferift
über bie ©*leSwig;$olfteinifd)e Slffaire oerBürgt

folgenben Vorfall: Major o. ©tüdrabt, (Sfeef be§

3. SägerBataittonS, fei am Slbenb be§ 5. Suli nod)

guVonin gegangenunb feabe ifem gefagt: „©enerat,
bie Sänen greifen uns in biefer Racfet an; giefeett

©ie bie Slrmee gufammen ober roenigftenS bie Sloant*

garbe feeran, f»nft ftnb wir oertoren". Vonin foll
ifem erwiebert feaben, er taffe fiefe burd) fatfcfeeMel;
bungen Beängftigen unb beirren, ©tüdrabt Bat aufs

neue, faft fußfällig um Vorftdjt, worauf tljm bie

Slntwort wurbe: „feiner oerläßt bie SaufgräBen, fte

ftnb Bis auf ben legten Mann gu featten. S<fe ffette

jeben Offigier, ber fie ©erläßt, oor KriegSgeridjt!"
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macht, über die Prittwitz verfügte, daß die Absicht- >

lichkeit klar zu Tage trat. Ja er zog noch Verstärkungen

von Süden her an sich. Um das von Kolding

zwei kleine Märsche entfernte Horsen zu erreichen,

brauchte er 14 Tage; am 23. Mai kroch er
wieder vorwärts gegen Aarhuus, wo er stehen blieb,
während sein Gegner, General Rye, sich bequem tn
der Landzunge von Helgenaes einrichtete.

Die Reichstruppen hatten Anfangs Juni folgende
Stellung: Der rechte Flügel, 5—6000 Mann, stund
im Sundewitt Alfen gegenüber; das Centrum,
Bovin, belagerte mit 14,000 Mann Fridericia; Prittwitz

mit dem linken, ungefähr gleich stark wie das

Centrum, gähnte bei Aarhuus. Jede dieser drei
Abtheilungen war ungefähr 10 deutsche Meilen oder
drei kleine Märsche von der andern entfernt, eine

rasche Konzentration somit undeukbar.

Entsprechend waren die Dänen gegliedert. Rye
mit 4—5000 Mann als rechter Flügel in Helgenaes,
Bulow mit 12,000 in Fridericia und auf der Insel
Fühnen als Centrum, 12,000 Mann stunden auf
der Jnfel Alfen als Reserve.

Diese Abtheilungen lagen ebenfalls weit auseinander,

allein die Dänen beherrschten die See; mittelst

ihrer Marine konnten sie rasch und namentlich
sehr unbemerkt, ihre Macht nach Belieben im
Centrum oder auf einem der Flügel konzentriren; dieser

Vortheil mußte ihren Führern in die Äugen springen

und da sie andererseits hinlänglich wußten, daß

Preußen diesen Krieg als eine höchst lästige
Verpflichtung betrachte, deren es sich gerne zu entledigen
wünschte, durften sie auf eine gewisse Langsamkeit in
allen Bewegungen zählen, wenn sie auch kaum zur
Annahme berechtigt waren, daß der Gegner gar nichts

thun werde, ja daß er nicht einmal ihren Abzug vom
einen oder andern Ort zu bemerken wünsche.

Wo die Vereinigung stattfinden und von wo aus
der Stoß erfolgen follte, ergab fich von selbst —
offenbar in Fridericia. Hier konnte man einerseits
die verhaßten Schleswig-Holsteiner mit Uebermacht

überfallen und sie vernichten, andererseits hatte man
nach diesem ersten Erfolg freie Hand, entweder nördlich

gegen Prittwitz oder südlich gegen die Besatzung
des Sundewitts zu operiren. Ein Debouschiren

gegen einen der Flügel hätte nur den Erfolg gehabt,
die gegenüberstehenden Abtheilungen auf ihre Reserven

zurückzudrängen, wodurch das Gleichgewicht der

Kräfte zu Gunsten der Deutschen hergestellt worden
worden wäre. Also Fridericia sollte das Pivot dieser

gewaltigen Offensiv-Operation sein.

VÌI.

Die Schlacht von Fridericia.
In den letzten Tagen Junis begannen die Dänen

ihre Konzentration auf der Insel Fühnen.

Von Alfen wurde die Hälfte des linken Flügels,
die Brigade Meza, am 21. Juni nach Fühnen ge-
fchifft. Die Brigade Rye, auf dem rechten Flügel,
sollte nur cin Bataillon in Helgenaes lassen und mit
allen übrigen Truppen ebenfalls nach Fühnen kom¬

men. Stürmisches Wetter verzögerte deren Einschiffung

bis zum 30. Juni; an diesem und dem

folgenden Tag wurde jedoch die Einschiffung bewerkstelligt

und am 2. Juni hatten die Dänen die

Brigaden (Divistonen) Moltke, Schleppegrell, Meza und

Rye, bei 24,000 Mann, in der Nordwestecke Füh-
nens, Fridericia gegenüber, verfügbar.

Wenn es nun auch begreiflich ist, daß die im
Sundewitt stehenden deutschen Truppen den Abzug
der Hälfte des ihnen gegenüber befindlichen Gegners
nicht bemerkten, da derselbe sich an der Ostküste der

Insel einschiffte, so ist dagegen geradezu unerklärlich,
wie General Prittwitz nicht bemerkt haben soll, daß

Rye abziehe, da stch dieser doch fast vor feinen Augen

einschiffen mußte und nur ein einziges Bataillon
in Helgenaes ihm gegenüber ließ. Wenigstens traf
die Nachricht Prittwitz's, Rye habe sich von Helgenaes

entfernt, Bonin folle sich daher hüten, es könne

auf einen Schlag gegen ihn abgesehen sein, erst am
6. Juli, am Tage der Schlacht, vor Fridericia ein.

Fridericia hatte keine bombensichern Räume; um
die Truppen nicht dem unausgesetzten Feuer der

Schleswig-Holsteiner Preis zu geben, blieben nur
4000 Mann in der Festung, alles Uebrige lagerte
auf Fühnen; diese Besatzung wurde dergestalt nach

und nach abgelöst, daß die gesammte jedesmal im
Laufe von acht Tagen erneuert war. Bouin, der

diesen Verkehr beobachtete, wollte ihn durch das Feuer
der Strandbatterien stören, allein es gelang nur sehr

unvollkommen. Die Dänen konnten hoffen, daß bei

diesem täglichen Verkehr es nicht sehr auffallen würde,
wenn sie nach und nach ihre ganze Macht hinüber
brächten, Sie begannen damit auch sofort nach dem

Eintreffen Rye's und am 5. Juli Abends hatten sie

24,000 Mann in der Festung, bereit zum Angriff.
Bonin hatte das Gefährliche seiner Lage nicht

ganz begriffen; wir nehmen diese Version an, eine

andere sagt: „nicht begreifen wollen". Er hatte fein
schwaches Korps auf einer Linie von fast 2/2 Schwei-
zerstundcn auseinander gezogen, die Reserve weit
zurück, die Flügel unter sich ohne genügende Verbindung.

Umsonst warnten die Feldwachen am Strande
seit dem 3. Juli regelmäßig, der Verkehr zwischen

der Festung und Fühnen sei nicht mehr der gewöhnliche,

er nehme steigend zu.*) Bonin blieb bei

seiner ausgedehnten Stellung, in seinem Lager, das

*) Anmerkung. Eine interessante Flugschrift
über die Schleswig-Holsteinische Affaire verbürgt
folgenden Vorfall: Major v. Stückradt, Chef des

3. Jägerbataillons, ser am Abend des 5. Juli noch

zuBonin gegangenund habe ihm gesagt : „General,
die Dänen greifen uns in dieser Nacht an; ziehen

Sie die Armee zusammen oder wenigstens die Avantgarde

heran, ssnst sind wir verloren". Bonin soll

ihm erwiedert haben, er lasse sich durch falsche

Meldungen beängstigen und beirren. Stückradt bat aufs

neue, fast fußfällig um Vorsicht, worauf ihm die

Antwort wurde: „keiner verlaßt die Laufgräben, sie

sind bis auf den letzten Mann zu halten. Ich stelle

jeden Offizier, der sie verläßt, vor Kriegsgericht!"
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ft* feit SB3o*en gu einem Renbeg=üouS ber ftbonen

SBelt umgeftaltet featte.

Slm 6. 3uli bti Morgenbämmerung begannen bie

Sanen iferen Singriff. 4000 Mann blieben als Ve*

fafcung in ber geftung, 20,000 Mann gingen in 2

Kolonnen gegen baS f*leSwig*bolfteinif*e ©entrum
unb ben linfen gtügel oor. ©ie warfen ft* in bie

Süden gwiftfeen bem ©entrum unb bem linfen gtü*
gel unb wäferenb fte bai erftere beftfeäfiigten, rollten

fte ben glügel auf unb ftfelugen ifen total. Sie
©*U$wig=$olfteincr fo*ten mit oergweifeitern Mutfee;
mit Kolben nnb Vajonnet warfen fte lange bie bäni*

f*en Kolonnen gurüd, bis fte enbli* ber Ueberma*t
erlagen. Sie fleine Srmee, bie fomplet überraf*t
worben, oerlor bei 3000 Mann, oon benen 2000

gefangen, ©benfo fiel baS gange VelagerungStnate*

rial in bie |>anbe ber Sänen, bie iferen ©ieg tfeeuer

genug erfauft featten. SBentgftenS featten fte fo ge*

litten, baß fi* bie ®*le$wtg-$olftetncr unangefo**
ten na* Veite auf $rittwifc gurücfgiefeen fönnten.

Sie Sänen blieben in gribericia ftefeen, benn be*

reüs waren bie Unterfeanbtungen um einen neuen

SSaffenftittftanb im ©ange, ber au* in ber Sfeat 4
Sage na* bet Rieberlage untergei*net wurbe.

Saut feinem Snfealt fottte baS $ergogtfeum ©*feS*
wig bur* neutrale Sruppen, ©*weben unb $rett*
ßen, befe$t werben, ebenfo würbe eS oortäuftg getrennt
nnb oon einer gemiftfeteu Kommiffton, bie auS einem

engtif*en, einem preußif*en unb einem bämftfeen

Äommiffär beftefeen fottte, oerwaltet.

Sie #ergogtfeümer mußten ft* wiebemm fügen.

Vonin, oon ber ©tattfealterftfeaft, bie fofort tta* bem

©*lag oon gribericia neue Slnftrengungen für bie

Slrmee ma*te, angefragt, ob eS niebt mogli* fei,

attein unb fetbftftänbig ben Krieg fortgufefcen, üer*

netnte bte grage unb wieS barauf fein, wie er unb

fäm«ttli*e preußif*e Dfftgiere (bti 80 an ber 3afel),
bie im SlrmeeforpS bienten, im waferf*einü*en gatt
einer erfotgenben Slbbemfung oott ©eite ^reußenS

aui bem beftefeenben Verbanb mit @*teSwig=$ol*
ftein fefeetben müßten. SieS entf*ieb, bie #>ergog*

tfeümer fügten ft*.
Slttein ber bittere ©ta*et gegen Preußen, baS nutt

feit gwei Saferen offenbar fein ©piet mit ben Snte*

reffen ber #ergogtfeümer getrieben, blieb gurüd. Man
füfelte, baß man bis gum nä*ften grübjabr auf ei*

genen güßen ftefeen muffe. SaS Vertrauen, baS bis*

feer nnerf*ütterli* in Preußen gewurgelt unb an

beffen gute STeue geglaubt, fonnte bo* ni*t fo weit

gefeen, bie Kriegfüferung eineS ^rütwifc mit bem

Motiü ber bloßen ©eifteSbeftferänftfeeü biefeS ©ene*

rals*) gu re&tfertigen ober gu entftfeutbigen; befott*

berS als man bie gefeeimen Slrtifel beS SBaffenftitt*
ftanbeS erfufer, in benen ft* Vreußen ücrpfti*tete,
bie |>ergogtfeümer im Rotfefatt bur* SCBaffengewatt

gu beffen Slnnafeme gu gwingen. Man rüftete bafeer
mit ganger ©nergie unb fafe ft* na* einem Dfeer-
generat um, ber ft* gang ber f*leSwig=feotfteintf*en
@a*e feingebe, obf*on man Vonin unb bie preußi*
f*en Dfftgiere, bie für bie Sur*füferung fernerer
Drganifation unentbeferti* f*ienen, no* gur Verfügung

featte.

Ser SßBinter oon 1849 auf 1850 war ein ftfewe*

rer für ©*leSwig. Sie Säuen brücften entfefcli*
auf ber beutftfeen Veü&lferung unb bit Preußen,
f*wa* wie immer, ließen fte gewäferen.

(gortfefcung folgt.)

$to$eige Der 9tet>nftüm.

Sluf ben Stuffafc über bk ©infüferuttg ber gego*

gelten Slrtitlerie bti unS in Rr. 4 ift unS eine lätt*

gere unb tiefeingefeenbe ©ntgegnung gugeft*ert. Um*

ftänbe oerf*iebener Slrt werben jebo* beren ©rf*ei=
nen um einige Rummern üergogem. SQBir antworten

mit biefer Sittgeige auf oerftfeiebene anberweitige Sin*

fragen, ob eine ©rwieberung ber in Rr. 4 üertfeei*

bigten Stnft*teit aufgenommen werben fonne.

$ie Slebaftton»

*) Slnmerfung. ©featafteriftif* ift bte Slrt unb

Sßeife wie ©eneral ^rittwtfc, ber im Verlauf beS

gelbgugeS feinen geinb gefefeen, bietapfern ©*leS=

wig-£olfteiner, bereu Mutfj auefe ber geinb aner*

fannte, in einem Slrmeebefefel anfpra*: „Sa§ ©e=

fe*t ftfeetntrei* an Veifpteten tapferfter^ingeBung

unb Veracfetung ber ©efafer gewefen gu fein. Vei j
uberrafcfeenb großer Ueberlegenfeeit besgeinbeS ftnb |

Snt Vertage üon ©. @. Mittler unb ©ofen
in Verlin ift foebett erfefeienen unb in ber ©*weig*
feaufer'ftfeen ©ortimentSbu*feanblung (&, Slmberger)
in Vafel gu feaben;

$>er italieitifdje gel&jug
bei $a%xei 1859.

Rebigirt oon ber feiftoriftfeen Slbtfeeituttg beS ©ene*

ralftabeS ber Kbnigli* $reußif*en Slrmee.

mit 6 PKnen unb 7 Seitaßeu.

3weite, oetmeferte Sluftage.
@r. 8. — ©efeeftet. — 1 Sbtr. 24 ©gr.

Sie gweite Sluftage biefeS SDBerfeS ift „bur* bie

Vettufcung eines reicfefealtigen Materials offrei*if*er
©eitS, beS Rapoteontf*en Vra*twerfcS unb bur*
ftfeäfcettSwertfee Slufftfelüffe, bie üon feofeer $anb über

innere Verfeättniffe ber na* Stgtien gefattbteit Srup*
pen gugittgett," bebeutettb üermefert werben. Siefe
Materialien ber Rebaftion, bie ©enauigfeit unb Klar*
feeü ber Sarftettung uttb bie ftrenge Uttparteiti*feÜ
beS UrtbeitS, baS alle ©reigttiffe nur na* ben ®e=

fefeen ber Saftif unb Strategie prüft, ftttb bereits

bur* btn f*netten ©rfolg ber erften im ©ommer

o. 3- erfefeienettett Sluftage überall gewürbigt worbett.

SaS 2ßerf wirb baS guoertäfftgftc unb beteferenbfte

über biefen gelbgug bleiben.

bte ftattgefeafeten Bebeutenben Verlufte jebo* erflärt

tiefe."

©o oiet mir wiffen, featten Sßrittwtfe unb Vonin

im Safer 1856 au* gegen unS fommanbiren fotten.

Möge un§ ein gütiges ©efefeid immer folefee getb=

feerren entgegenftetten!

- 40 -
sich seit Wochen zu einem Rendez-vous dcr schönen

Welt umgeftaltet hatte.

Am 6. Juli bei Morgendämmerung begannen die

Dänen ihren Angriff. 4000 Mann blieben als
Besatzung in der Festung, 20,000 Mann gingen in 2

Kolonnen gegen das schleswig-holsteinische Centrum

und den linken Flügel vor. Sie warfen sich in die

Lücken zwischen dem Centrum und dem linken Flügel

und während sie das erstere beschäftigten, rollten

sie den Flügel auf und schlugen ihn total. Die
Schleswig-Holfteincr fochten mit verzweifeltem Muthe;
mit Kolben und Bajonnet warfen sie lange die dänischen

Kolonnen zurück, bis sie endlich der Uebermacht

erlagen. Die kleine Armee, die komplet überrascht

worden, verlor bei 3000 Mann, von denen 2000

gefangen. Ebenso fiel das ganze Belagerungsmate
rial in die Hände der Dänen, die ihren Sieg theuer

genug erkauft hatten. Wenigstens hatten sie so ge

litten, daß sich die Schleswig-Holsteiner unangefochten

nach Veile auf Prittwitz zurückziehen konnten.

Die Dänen blieben in Fridericia stehen, denn

bereits waren die Unterhandlungen um einen neuen

Waffenstillstand im Gange, der auch in der That 4
Tage nach der Niederlage unterzeichnet wurde.

Laut seinem Inhalt sollte das Herzogthum Schleswig

durch neutrale Truppen, Schweden und Preußen,

besetzt werden, ebenso wurdc es vorläufig getrennt
und von einer gemischte« Kommission, die aus einem

englischen, einem preußischen und einem dänischen

Kommissär bestehen sollte, verwaltet.

Die Herzogthümer mußten sich wiederum fügen.

Bonin, von der Statthalterschaft, die sofort nach dem

Schlag von Fridericia neue Anstrengungen für die

Armee machte, angefragt, ob es nicht möglich sei,

allein und selbstständig den Krieg fortzusetzen,

verneinte die Frage und wies darauf hin, wic er und

sämmtliche preußische Offiziere (bei 80 au der Zahl)
die im Armeekorps dienten, im wahrscheinlichen Fall
einer erfolgenden Abberufung von Scite Preußens

aus dem bestehenden Verband mit Schleswig-Holstein

scheiden müßten. Dies entschied, die Herzogthümer

fügten fich.

Allein der bittere Stachel gegen Preußen, das nun

seit zwci Jahren offenbar sein Spiel mit den Interessen

der Herzogthümer getrieben, blieb zurück. Man
fühlte, daß man bis znm nächsten Frühjahr auf

eigenen Füßen stehen müsse. Das Vertrauen, das bisher

unerschütterlich in Preußen gewurzelt und an

dessen gute Treue geglaubt, konnte doch nicht so weit

gehen, die Kriegführung eines Prittwitz mit dem

Motiv der bloßen Geistesbeschränktheit dieses

Generals*) zu rechtfertigen oder zu entschuldigen; beson¬

ders als man die geheimen Artikel des Waffenstill-
tandes erfuhr, in dcnen sich Preußen verpflichtete,
die Herzogthümer im Nothfall durch Waffengewalt
zu dessen Annahme zu zwingen. Man rüstete daher
mit ganzer Energie und fah sich nach cinem Ober-
general um, der sich ganz der schleswig-holsteinischen
Sache hingebe, obschon man Bonin und die preußischen

Offiziere, die für die Durchführung fernerer
Organisation unentbehrlich schienen, noch zur Verfügung

hatte.
Der Winter von 1849 auf 1850 war ein schwerer

für Schleswig. Die Dänen drückten entsetzlich

auf der deutschen Bevölkerung und die Preußen,
schwach wie immer, ließen sie gewähren.

(Fortsetzung folgt.)

Anzeige der Redaktion.

Auf den Aussatz über die Einführung der

gezogenen Artillerie bei uns in Nr. 4 ist uns eine längere

und tiefeingehende Entgegnung zugesichert.

Umstände verschiedener Art werden jedoch dcren Erscheinen

um einige Nummern verzögern. Wir antworten

mit dieser Anzeige auf verschiedene anderweitige

Anfragen, ob eine Erwiederung der in Nr. 4 vertheidigten

Ansichten aufgenommen werden könne.

Die Redaktion.

*) Anmerkung. Charakteristisch ist die Art und

Weise wie General Prittwitz, der im Verlauf des

Feldzuges keinen Feind gesehen, die tapfern

Schleswig-Holsteiner, deren Muth auch der Feind

anerkannte, in einem Armeebefehl ansprach: „Das
Gefecht scheint reich an Beispielen tapferster Hingebung

und Verachtung der Gefahr gewesen zu sein. Bei

überraschend großer Ueberlegenheit desFeindes sind

Im Verlage von E. S. Mittler und Sohn
in Berlin ist soeben erschienen und in der
Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)
in Basel zu haben:

Der italienische Fcldzng
des Jahres 1859.

Redigirt von der historischen Abtheilung des Gene¬

ralstabeS der Königlich Preußischen Armee.

Mtt 6 Plänen und 7 Bellagen.

Zweite, vermehrte Auflage.
Gr. 8. — Geheftet. — 1 Thlr. 24 Sgr.

Die zweite Auflage diefes Werkes ist „durch die

Benutzung eines reichhaltigen Materials östreichischer

Seits, des Napoleonischcn Prachtwerkes Und durch

schätzenswerthe Aufschlüsse, die vow hoher Hand über

innere Verhältnisse der nach Italien gesandten Truppcn

zugingen," bedeutend vermehrt worden. Diese

Materialien der Redaktion, die Genauigkeit und Klarheit

der Darstellung und die strenge Unparteilichkeit
des Urtheils, das alle Ereignisse nur nach den

Gesetzen der Taktik und Strategie prüft, find bereits

durch den schnellen Erfolg der ersten im Sommer

v. I. erschienenen Auflage überall gewürdigt worden.

Das Werk wird das zuverlässigste und belehrendste

über diesen Feldzug bleiben.

die stattgehabten bedeutenden Verluste jedoch erklärlich."

So viel wir wissen, hätten Prittwitz und Bonin

im Jahr 1856 auch gegen uns kommandiren sollen.

Möge uns ein gütiges Geschick immer solche

Feldherren entgegenstellen!
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